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Lemberg, am 31. Mai 1898. 


XXXI. Jahrgang. 


INHALT: 
Leitartikel: Adam Mickiewiez. — Der Judenstaat. — 
Israel Singer. — Verschiedenes. — Feuilleton: Alexander 
Willingen, Fortsetzung. — Vom Büchertische. 


ADAM MICKIEWICZ. 


Mächtiger Jubel durchbraust das Land. Freude 
und Rühruug, Stolz und Wehmuth erfüllen die Brust 
der Bewohner. Die Centennar - Jubiläums- Feier gilt 
einem Grossen, dem Grössten der Nation, dem Manne, 
welcher für sein Volk mehr war und ist als Länder- 
besitz und Wohlstand, mem“ als hundert siegreiche 
Schlachten, dem Manne, der einer und allein das 
ganze Volk, dessen ganze neuere Geschichte reprä- 
sentirt, dem Manne, der ein Meteor weithinleuchtend 
aufging am Firmament Polens und der gleich dem 
unverrückbar stehenden Polarstern niemals mehr vom 
Himmel verschwindet. 

Was ist der Besitz politischer Macht, der Besitz 
von Millionenheeren und Flotten gegen die Macht, 
die von einem solchen Einzelnen ausgeht? 

Jahrzehnte kämpfte Deutschland um Wieder- 
herstellung des Reiches. Hunderttausende mussten 
auf den Schlachtfeldern verbluten, bis das Ziel erreicht 
war. Doch wo sind die Ideale, um die gekämpft 
wurde? Haben Gervinus, Robert Mohl und Heinrich 
Gagern sich Deutschland so gedacht wie es sich 
darstellt, vom Parteienkampf durchwühlt, von der 
Reaktion umlauert, von Neid, Rassenhass und Klas- 
senkampf durchsiecht? 

Deutschlands zwei grosse Leuchten der Litteratur- 
Blüthen - Periode sind nicht sociale und politische 
Wegweiser geworden: Zum Pfadfinder, zum Lehrer 
für Staat und Gesellschaft ward die kühne aber nicht 
freiheitliche Weltanschauung des Junkers Bismark. 
Trutz und Macht, ob auch das Recht gebeugt wird, 
Volke der Dichter und Denker zum 


wurde dem 
Leitstern. 


Ein guter Genius gab dem polnischen Volke in 
seiner Noth und Verlassenheit Adam Mickiewicz zum 
Lehrer und Wegweiser. Er Einer war die Nation, er 
allein ward zu einer ganzen ceivilisatorischen Epoche. 
Und weil sein Schaffen und Wirken nebst höchster 
poetischer Kraft und Schönheit zugleich die verkör- 
perte Reinheit, Aufopferung und Sittlichkeit war, 
darum ist in ihm und dureh iln das polnische Volk 
zur Höhe nationalen Selbstbewusstseins und Glanzes 
emporeestiegen, die es jetzt trotz politischer Theilung 
einnimmt. Wenn jemals in der Zeiten Noth und 
Bedrängniss, trübes Wollen im Volke auftaucht, wenn 
verblendete oder selbtsüchtige Geister es auf Irrwege 


zu führen versuchen, -da blickt .es auf den hell und 


rein und innig strahlenden Stern am Himmel des 
Vaterlandes, und Ruhe und sittliche Kraft zieht sofort 
wieder in die Seele ein, es weichen die bösen Ge- 
danken und die eigennützigen Erwägungen, es weichen 
Neid, Parteienkampf, Rassenhass und confessioneller 


Hader, es siegen die edlen Triebe, es siegt Freiheit, 


Gleichheit und Brüderlichkeit. Dann ruft Jeder in 
jeglicher Schichte des Gesellschaft: Wir wollen Polen 
sein, so wie unser Lehrer und Meister Adam 
Mickiewiez es gewollt und uns gelehrt hat! 


—_——s—— — 


Der Judenstaat. 


XI. 
(Altjüdisches Handelsrecht). 


Es besteht eine sehr verbreitete Annahme, Moses 
habe die Erwerbsthätigkeit seines Volkes nur auf 
Ackerbau und Viehzucht beschränken wollen, dagegen 
eine Handelsthätigkeit desselben gar nicht im Auge 
gehabt, sondern ihrem Erwachen sogar entgegen- 
zuwirken getrachtet. Allein diese Ansicht ist offenbar 
irrig. Schon in 5, Mos. 35, 18, 19, ist dem Stämm 
Sebulon der Seehandel, und wie es scheint, aus Glas- 
bereitung reichlicher Gewinn verheissen. Den letzten 
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Segen Moses führe ich hier nicht an, da ihm von 
der Kritik mit Recht eine spätere Abfassung zu- 
geschrieben wird. Allein nach 4 Mos. 34, 5, 6, und 
Josua 15, 4, ist es klar, dass vom „Bache Ägyp- 
tens“ angefangen die ganze Seeküste dem Stamme 
Israel angehören sollte. Betreffs Philistäa ist dies 
ausgesprochen auch in Josua 13, 2, und auch Sidon 
sollte laut Richter 1, 31 dazu gehören, natürlich 
zusammen mit noch mehr nach Süden gelegenen 
phönizischen Städten. Es steht aber fest, dass schon 
zu Moses Zeit der Handel in Sidon und im übrigen 
Philistäa bereits zu hoher Blüthe gelangt war. Da 
also Moses diese Küste seinem Volke zuweist, so kaun 
sein mächtiger politischer Geist offenbar die Vor- 
theile dieser hafenreichen Küste nicht übersehen und 
nicht verschmäht haben. Er konnte offenbar nicht 
beabsichtigen, dass diese damals blühende Meeres- 
küste, sobald sie in den Besitz Israels gelangen würde, 
wieder in die Ärmlichkeit blossen Fischfanges zurück- 
wirken soll. Sogar seine strengen socialen Satzungen 
hätten den Verkehr mit dem Auslande wohl kaum 
fühlbar erschwert. Also offenbar hat Moses, als er 
die ganze Küste bis Sidon hinauf seinem Volke zur 
Eroberung anwies, an ein allmäliges Uibergehen des 
dortigen entwickelten Handels auf die künftigen isra- 
elitischen Bewohner gedacht, wenn er auch die 
Gestaltung und Entwicklung erst der Zukunft überliess. 
Als es aber Israel nicht gelang in den Besitz der 
Küste zu kommeu, blieb das jüdische Volk dem 
Welthandel so fremd, wie es an den meisten 
Stellen der Bibel erscheint, jedoch sobald ihm auch 
nur ein kleiner Streifen Seeküste zufiel oder ein 
anderer Handelsweg sich öffnete, sehen wir es dem 
Handel sich zuwenden, obschon bis in die griechische 
Zeit mit geringem Erfolg. Es scheint, dass Moses auch 
in Rechnung zog, dass die von ihm angeordneten drei 
jährlichen Wallfahrten aller Männer zum Heiligthum. 
geeignet werden am Orte des Heiligthums eine Han- 
delsmesse hervorzurufen. Er kannte dies aus Ägypten, 
wo in Folge solcher religiöser Massenansammlungen 
grosse Märkte bestanden. Seine Schuld war es nicht. 
dass viele Jahrhunderte ‚hindurch diese Wallfahrten 
sich nicht einbürgerten, allein als es endlich erfolgte. 
machten sie Jerusalem zum Brennpunkt des inneren 
Handels. 

Die Bücher Moses enthalten folgende Handels- 
vorschriften : Nach 3 Mos. 19, 35, 36, darf keine 
Uibervortheilung stattfinden im Längenmaass, Gewicht 
und Hohlmaass. Man soil haben richtige Waage, 
richtiges Gewicht für Trockenes und Flüssiges. Da 
oft auf Borg verkauft und oft Geld dargeliehen wurde, 
so verbiethet 3 Mos. 25, 36, 37 vom dürftigen 
Glaubensbruder Zins zu nehmen, und 5 Mos. 23, 20 
ist dies Verboth auf alle Volksgenossen ausgedehnt. 
Während des siebenten Jahres, in welchem der Acker- 
bau unterbleiben, also wegen Mangels Ernte keine 
Schulden gezahlt werden konnten, sollen Schulden 
nicht eingetrieben werden dürfen (5 Mos. 15, 2). Als 
Sklaven sollen nach 3 Mos. 25, 44, 45 blos Heiden 


angekauft werden dürfen. Für die höchst einfachen 
Verhältnisse der ersten Zeit genügten diese wenigen 
Vorschriften. In der späteren merkantil mehr ent- 
wickelten Zeit wurden diese Vorschriften wiederholt 
und vermehrt, und allmählig bis in die talmudische 
Zeit hinein entwickelten sich diese Keime zu einem 
Codex hoher kaufmännischer Ehre und Sittlichkeit, 
wie er heutzutage leider bei keinem anderen Volke 
vorhanden ist. Sprüche 23, 4, 5 lautet: Mühe dich 
nieht ab reich zu werden, schon aus Klugheit lass 
ab davon; dein Auge blickt auf den Reichthum 
und sieht nicht mehr, er macht sich Flügel und 
fliegt von dir wie ein Adler davon. Sprüche 28, 22 
lautet: Erpicht auf Vermögen ist der Bösäugige 
und weiss nicht, dass ihn einst Mangel ereilen wird. 
Sprüche 11, 1 lautet: Falsche Waage ist dem Ewigen 
ein Gräuel, am vollem Gewicht hat er Wohlgefallen. 
Speciell der Betrug im Kornhandel wird in Amos 8, 5 
und Mischa 6, 10 gegeisselt. 

Je mehr später sieh Handel und Verkehr ent- 
wickelten, desto genauer und strenger wurde die 
allgemeine Anforderung der merkantilischen Ehrlich- 
keit und Solidität formulirt, besonders in den talmu- 
dischen Büchern. Es wurde schon als Uibervortheilung 
erklärt, wenn der Verkäufer sich ein Sechstel mehr 
zahlen liess als der Gegenstand werth war, und blos 


einige Ausnahmsfälle waren gestattet. Es galt als 
unerlaubt, auf eine Waare, deren Werth sich im 
öffentlichen Verkehre noch nicht fixirt hatte, Liefe- 


rungen abzuschliessen. Unentbehrliche Lebensmittel 
(Getreide, Mehl, Öhl, Wein) durfte man nicht zum 
Zwecke theuren Verkaufs oder behufs Exports aus 
Palästina aufspeichern. Blos die Ausfuhr von Wein 
gestattete Rabbi Jehuda ben Besera, weil hiedurch 
der Anlass zu Laster und zu leiehtfertigrem Leben 
vermindert wurde. Es war verbothen, verschiedene 
Arten derselben Getreides zu mischen und überhaupt 
war jede Mischung zum Nachtheil des Käufers ver- 
boten. Falls ohne böse Absicht dem Weine Wasser 
zugegossen war, so durfte man ihn nicht dem Wein- 
händler verkaufen, hingegen ausschänken blos dann, 
wenn dem Consumenten anzeigte. Rabbi 
Jehuda untersagte es, dass die Krämer den Kindern 
der Käufer geröstete Nüsse schenken, um die Käufer 
anzulocken, oder dass man Waaren unter dem Preise 
verkaufe, un anderen Verkäufern schädliche Con- 
eurrenz zu machen, allein er drang damit nicht dureh. 
Ferner verboth er, Geräthschaften, Sklaven, Vieh 
beim Verkauf künstlich aufzuputzen, oder bei öffent- 
lichen Schaustellungen Früchten und getreide behufs 
Feilbiethung das Schlechtere aus der oberen Schichte 
zu entfernen. Wer Wein verkaufte, durfte in seinem 
Waarenladen kein Gewürz verkaufen. damit nicht 
beim Käufer des Weins der Glaube erweckt werde, 
dass der Wein so angenehm dufte. Es war vorge- 
schrieben wie oft der Händler und Krämer seine 
Maasse, Gewichte und Waagen reinigen müsse. Die 
Gewichte sollten nicht aus Metall sondern aus hartem 
Stein oder Glas sein. Wer eine Waare bezahlt. aber 


man es 
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noch nicht in Besitz genommen hatte, konnte zwar 
juristisch vom Geschäft zurücktreten, aber solcher 
Rücktritt wurde als sittlich bemaklt, nämlich als 
Wortbruch betrachtet. Alle diese Vorschriften gelten 
auch gegenüber Heiden, und besonders Rabbi Akiba 
verordnete laut B. kamma 113, a, dass ein Betrug 
an Heiden verübt, ebenfalls Betrug sei. Bei Darlehens- 
processen musste der Richter stets dem Geklagten 
den Eid zu schwören gestatten, nicht aber dem 
Kläger. Während im Sabatjahre alle Schulden ver- 
fielen, sollte das nicht verfallen, was man dem 
Krämer schuldig war, und es wurde ihm ausnahms- 
weise gestattet den Inhalt seines Handelsbuches zu 
beschwören. Eine zu leichte oder abgegriffene Münze 
durfte man nicht ausgeben, sondern es war verordnet 
sie zu durchlöchern und dem Töchterchen zum 
Spielen zu geben. Es findet sich in einigen merkan- 
tilischen Vorschriften ein Unterschied zwischen Juden 
und Heiden gemacht, — aber zu welch edlem sittlichen 


Zwecke? Man sollte an Heiden keine Arbeitsthiere 
verkaufen, weil sie dann am Sabath keine Ruhe 


fanden. Man durfte keine Waffen ihnen verkaufen, 
weil sie dieselben gegen uns kehren würden, blos 
den Persern durfte man solche verkaufen, weil sie 
„uns schützen“. 

Also alle Vorschriften des Handelsrechts hatten 
kaufmännische Ehrlichkeit und Redlichkeit zum Zwecke 
und waren von einer wahrhaft 
erfüllt. 


Von der frühzeitigen Benützung 


der Schreib- und Lese-Methode 


verbunden mit 
Denk- und Sprech - Übungen 
in der 
alten jüdischen Volksschule, nebst Parallelstellen aus 
Schriften moderner Pädagogik. 
Ein Beitrag zur Schul-Didaktik des Talmuds. 
von 
ISRAEL SINGER 
Religionsprofessor am Obergymnasium zu S. A. Ujhely, 


(Nachdruck verboten). 


Wünsche ich denn den Tod des Frevlers? spricht 
der Herr der Ewige. Nein! Wenn er von seinem 
Wandel zurückkehrt, soll er leben (Ezech. 17. 23.) 


Gottes Hände sind stets offen, um den Buss- 
fertigen aufzuenhmen (Eruk. 13.). 


Sie sprachen Schün-Schecker-Lüge und 
Taw-Emes- Wahrheit. 


Warum stehen die Buchstaben Scheker im 
Alphabetnebeneinander, hingegen die Buchstaben 
Emes-Wahrheit aber weit von einander? (denn 
aleph ist der erste, mem der mittlere und Taw der 
letzte Buchstabe im Alphabet). 


DER ISRABLIT. 
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17. Lehre: Lüge-Scheker findet sich leicht 
zusammen, aber Wahrheit-Emes findet sich nicht 
leicht zusammen, ist schwer aulzufinden. 
die Buchstaben Scheker 
die Buchstaben Emes auf 
dass die drei Buchstaben 
Scheker haben ein jeder derselben einen 
Grundstrich, hingegen die Buchstaben von Emes 
haben zwei Grundstriche). 

18. Lehre: Weil die Lüge auf schwachem 
Fusse steht, Wahrheit hingegen steht auf festem 
Fusse. 


i. Warum stehen 
auf einem Fusse und 
zwei Füssen? (d. i. 
nur 


Wahrheit besteht fort, aber Lüge nur auf einen 
Augenblick (Spr. 12, 19). 


Die Worte der Wahrheit sind erkennbar aus- 
gezeichnet (Sota 9). 
Schlussbemerkung. 
In unserer Abhandlung: „Mnemonik in Bibel 
und Talmud“, abgedruckt in der „Neuzeit“ haben 


wir im 8., 9., und 10. Capitel (1897) die in diesem 
Unterricht enthaltene vielseitige Mnemonik, Didaktik 
und Pädagogik umständlich nachgewiesen, hier wollen 
wir noch bemerken, dass Friedrich Eberhard, Freiherr 
von Rochow (1734—1805) als derjenige genannt wird, 
der zuerst in seiner Schule „Unterredungen behufs 
Denk- und Sprechübungen“ eingeführt hat, während 
unsere jüdischen Elementarlehrer solche Unterredungen 
schon vor 1700 Jahren musterhaft benützten. 

Den reichen Inhalt der in diesem Unterricht der 
Dardekei enthaltenen Hauptlehren können wir in 
Kürze folgendermassen zusammenfassen. 

1. Streben nach Intelligenz. 

2. Streben nach fortbestehender Wahrheit. 

3. Gottesdienst, vorzüglich durch Uibung wohl- 
thätiger Handlungen. 

Dies sagt Simon der Gerechte mit folgenden 
Worten: Auf drei Säulen besteht die Welt: 1. Thora, 
die Intelligenz und Wahrheit enthält, 2. Gottesdienst 
und 3. wohlthätige Handlungen. 


= 
> > 


Verschiedenes. 


Lemberg. (Sitzung der isr. Armencommission 
am 16. Mai). Der Vorsitzende Herr Dr. Emil Byk 
theilt mit, dass anlässlich der jetzt herrschenden 
enormen Theuerung, der hiesige Magistrat eine Action 
eingeleitet habe, damit der armen Bevölkerung Brod 
und andere Nahrungsmittel zu ermässigten Preisen 
verkauft werden, und dass der jüdischen Armen- 
commission zu diesem Zwecke der Betrag von 1000 
fl. Seitens des Magistrates bewilligt wurde. 

Uiber Antrag des Herrn Piepes- Poratynski wird 
beschlossen, dass täglich 500 Brode zu ermässigten 
Preisen von 14 kr. pr. Stück verkauft und dass auch 
Vietualien zu ermässigten Preisen verschleisst werden 
sollen. 
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Für den Ermässigungspreis der Victualien sollen 
täglich 20 fl. verwendet werden. 

Mit der Durchführung dieser Action wurden die 
Herren Rabbiner Dr. Caro, Beiser, Dr. Holzer und 
D. Maschler betraut. 

Hierauf wurde zur Neuconstituirung der Com- 
mission geschritten, und wurde Herr Präses Dr. Byk 
zum Vorsitzenden, und Herr Dr. Holzer zum Vors.- 
Stellvertreter gewählt. 

In das Comité zur Vertheilung von Dringlichkeits- 
Unterstützungen wurden Rabbiner Dr. Caro, Beiser, 
Dr. Holzer und D. Maschler gewählt. 

Es wurde ferner Rabb. Dr. Caro, mit der Aus- 
arbeitung eines neuen Statutes für die israelitische 
Armencassa unter Anpassung an das neue städtische 
Armenstatut betraut. 

Schliesslich wurden mehrere 
bewilligt. 

Auch wurde für die Unterbringung der Seitens 
des lemberger Magistrates hieher vom Wiener Spitale 
überstellten nach Lemberg zuständigen und an beiden 
Augen erblindeten Chane Scheindel Goldberg im 
hiesigen Sichenhause der Betrag von 6 fl. monatlich 
ab 1. Juni 1. J. bis auf Weiters angewiesen. 


Lemberg. In der Gultusrathssitzung am 17. 
Mai wurden nachstehende wichtige Beschlüsse gefasst: 


1) Dieneugewählten Tempelverwalter (Dr. Diamand | 


Vorsitzender, Moritz Wohlfeld Vorsitzender-Stellvertreter, 
Efraim Appel, Dr. Menkes und Rubinstein) wurden 
bestätigt; 

2) Ein Grundstück Bernsteingasse wird angekauft 
werden, um darauf ein Gemeindehaus zu bauen. 

3) Aus Anlass des Allerhöchsten Regierungs- 
jubiläums wird ein neues Siechenhaus neben dem 
alten erbaut werden, und zwar mit 30 Plätzen für 
Frauen. 


Lemberg. In der durch die statutmässig vor- 
geschriebenen Vertrauensmänner verstärkten Cultus- 
rathssitzung am 24. und 25. Mai wurden die Herren 
Isak Schmelkes und Dr. Jecheskiel Caro definitiv 
lebenslänglich als Gemeinderabbiner und Herr Alexander 
Halpern als Synagogenrabbiner angestellt. 


Lemberg. Am 31. Mai fand hier die Trauung 
des Sohnes des Herrn Dawid Maschler, Cultusraths 
und Administrators unseres Vereines, mit Frl. Sprecher, 
Tochter des Herrn Heinrich Sprecher. statt. Eine 
zahlreiche Versammlung von Gästen aus den vor- 
nehmsten Schichten unserer jüdischen Gemeinde war, 
bei der von den drei Rabbinern Isak Schmelkes, 
Dr. Caro und Alexander Halpern celebrirten Feier 
zugegen. Der’ Tempel-Obercantor Herr Halpern sang 
die Segensspüche. Wir wünschen Herrn Dawid Maschler, 
der sich stets durch grosse Wohlthätigkeit auszeichnet 
und besonders jetzt als Obmann der Armencommission 
des Cultusrathes. unermüdlich arbeitet, herzlich Glück. 
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Lemberg. Herr Mendel Glanz hat anlässlich 
der Verheirathung seiner Tochter Clara mit Hr. Dr. 
Salomon Stauber hier 300 Arme in der I. isr. Volks- 
küche unentgeldlich bespeist und spendete für dieselben 
2 Klafter Holz im Wertlie von 30 fl. 


Lemberg. Die israel. theologische Lehranstalt 
in Wien hat ihre ersten Jünger, ausgerüstet mit 
reichem jüdischen Wissen, in die Welt geschickt. 5 
Rabbinatscandidaten, darunter unsere Landsleute die 
Herren Dr. Frost und Dr. Guttmann, welche die 
Schlussprüfungen unlängst und zwar ersterer mit 
lobenswertem Erfolge, letzgenannter mit einstimmiger 
Auszeichnung bestanden haben. Der Prüfung wohnten 
der Oberrabbiner Dr. Güdemann, Hofrath Prof. Grünhut, 
sowie auch unser Vereinspräses Abe. Dr. Byk als 
Mitglied des Guratoriums bei. 

Wenn auch die Leistungen der übrigen Candi- 
daten erfreulich waren. so machte insbesondere der 
durch seine vorjährige Gedenkrede auf den unver- 
gesslichen Abraham Kohn in Lemberg so vortheilhaft 
bekannt gewordene Candidat Dr. S. Guttmann durch 
sinnreiches Wissen besonderes Aufsehen. 

An den Gemeinden Oesterreichs und nicht zuletzt 
Galiziens wird es liegen, den genannten Candidaten 
ihre mühselige Studienzeit bei Creirung und Besetzung 
von Prediger- und Relionslehrerstellen zu vergelten. 

Die Lemberger israel. Cultusgemeinde wird gewiss 
mit gutem Beispiele vorangehen und in Bälde den 
noch immer vacanten Posten eines Seelsorgers im 
Strafhause zur Besetzung bringen, wodurch auch die 
Tempelgemeinde im Bedarfsfalle über einen Hilfs- 
prediger verfügen wird. NR 


Lemberg. An die löbliche Tempelverwaltung 
richten wir die dringende Bitte, dieselbe möge sich 
endlich unserer Gehörorgane erbarmen und dem 


Choralgesange wie auch der Orgel mehr Aufmerk- 
samkeit zuwenden. 

Wir hatten einst einen ausgezeichnet geschulten 
Tempelchor. gegenwärtig stehen die Leistungen des- 
selben aus unbekannter Ursache unter aller Kritik, 
ein greller Widerspruch zu den künstlerischen Lei- 
stungen unseres bewährten Oberkantors. 

Das gegenwärtige Orgelspiel ist aber geradezu 
geeignet, die Andacht zu stören. Der Organist bringt 
oft profane Opernmusik während der heiligsten Gebet- 
stellen zum Vortrage. Gestaltet sich hiedurch, fragen 
wir, die Andacht erhebender? Auch wissen wir nicht, 
warum jeden Augenblick ein übermüthiger Kobold der 
Orgel einen schrillen Misston entlockt, was überaus 
störend wirkt. 

Wir hoffen baldige Abhilfe. 


Lemberg. Die Tempelverwaltung hat sich am 
22. Mai constituint und Herrn Dr. Jacob Diamand 
zum Präses, Moritz Wohlfeld zum Vicepräses gewählt. 


Lemberg. (Spende). Herr Samuel von Horowitz, 
welcher am 2-ten Schewuottage im Tempel zur Thora 
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gerufen wurde, spendete für das zu errichtende Gitter 
den namhaften Betrag von 500 fl. Dem verehrten 
Spender gebührt der herzlichste Dank. Vivat sequens! 


Lemberg. (Festgottesdienst). Am 4. Juni 1. J. 
findet im hiesigen Tempel anlässlich der Installirung 
des neugewählten Rabbiners Dr. Caro und der Con- 
stituirung der auf Grund des neuen Statutes gewählten 
Vertretunes- und Verwaltungskörper ein feierlicher 
Gottesdienst statt. 

Lemberg. Am 24. Mai fand sich der gesammte 
Beamtenkörper des Tempels unter Führung des Rab- 
biners Dr. Caro in der Wohnung des Dr. Jacob 
Diamand und des Herrn Moritz Wohlfeld ein, um 
dieselben anlässlich der Wahl zu Vorsitzenden der 
Tempelverwaltung zu beglückwünschen. Dr. Caro 
hob in längerer Ansprache anerkennend das lebhafte 
Interesse hervor, welches Dr. Diamand für die geis- 
tige und ästetische Verschönerung des Tempels stets 
bekundet. 

Lemberg. Hochgeehrter Herr Redacteur! Ich 
bin seit 2 Jahren unterstützendes Mitglied der hie- 
sigen jüdischen Volksküche, da ich von der Wichtig- 
keit dieser segensreichen Jnstitution durehdrungen 
bin. — Wie erklären Sie es mir aber, dass mir 
weder vom vorigen Jahre noch heuer ein Jahres- 
bericht zugesandt, und dass ich zu keiner General- 


versammlung eingeladen wurde ? Hochachtungsvoll 


JAKOB BODEK. 


Lemberg. (Jakob Gall. Am 27. Mai starb in 
Tarnopol der Grossindustrielle Jakob Gall, kaiserlicher 
Rath und Mitelied der Handelskammer. Schon bei 
Lebzeiten wohlthätig hat er insbesondere in seinem 
Testamente das Lemberger israelitische Waisenhaus 
mit einen Legat von 10.000 fl. und das Lemberger 
isr. Spital mit einem Legat von 4000 fi. bedacht. 
Auch die jüdischen Gemeinde-Anstalten in Tarnopol 
beschenkte er mit Legaten. Betreffs des seinem Sohne 
vermachten grossen Landguts, das etliche hundert 
tausend Gulden werth ist, setzte er das jüdische 
Waisenhaus in Lemberg sowie das jüdische Waisen- 
haus in Tarnopol zu fideikomissarischen Erben ein, 
für den Fall, wenn der Sohn kinderlos absterben 
sollte. 

Die Leiche des Verblichenen wurde auf dem 
jüdischen Friedhofe in Lemberg unter Geleite der 
zahlreichen Freunde, die er hier in seiner Vaterstadt 
zählte, zu Grabe getragen. 


M Un ED 


ALEXANDER WILLINGEN 


Ein Charaktergemälde neuerer Zeit 
von 
DAWID KEMPNER. 


(Nachdruck verboten). 


(Fortsetzung). 
Ich hoffe, meine Leser werden aus dieser Be- 
Schreibung einen alten Bekannten wieder erkannt 
haben: sollte dies jedoch nicht der Fall sein, so muss 


Oberförster 
der 


ich ihnen wohl gestehen, dass es der 
Wipfel aus Buchwald in leibhafter Person war, 
diesem Gelage präsidirte. 

Ihm zur Rechten sass eine Person, deren An- 
sprüchen auf Wichtigkeit eine fast so triftige Ursache 
zu Grunde lag, als die des Oberförsters. Denn wenn 
auch der Wirthschaftsschreiber Hirse dem Range nach 
geringer stand, so besass er doch Eigenschaften. die 
jenem abgiengen. Er war nämlich schlanker 
Gestalt und überaus einnehmendem Äusseren, wodurch 
es ihm gelang, die Rolle eines Lovelarce im Dorfe zu 
spielen. Er wusste auch manche schaurige Geschichte 
zu erzählen, welche jedoch nur von dem Erfolge 
seiner Schönheit handelte. Um diese so bewunderte 
Schönheit oft zu schauen, hatte er sich geschickt dem 
Spiegel gegenüber zu placiren gewusst, um dann und 
wann durch einen Blick in denselben neues Vertrauen 
auf die Unwiderstechlichkeit seiner Reize zu erlangen. 

Ihm gegenüber sass ein sieches Männlein mit 
vertrockneten Zügen, eine ungeheure Brille auf der 
Nase. Dies war der Schullehrer des Ortes. ein Mann, 
von dem man nicht wusste, ob seine antipädagogi- 
schen Zerstreuungen die Ursache seiner Hinfälligkeit 
wären. Der Vierte in der Gesellschaft war der Brand- 
weinbrennermeister, ein aufgedunsener Mann von 
ordinärem Aussehen, gleichwohl von seinen Gommi- 
litionen hochgeachtet, die zu seinem Geiste nicht 
selten Zuflueht nahmen. 

„Schlechte Zeiten,“ sagte der Schulmeister, wäh- 
rend einer Pause, die dadurch eingetreten war, dass 


von 


„der Wirthschaftsschreiber sich im Spiegel begaffte, der 


Oberförster sich die ausgegangene Pfeife anrauchte 
und der Brenner einen Schluck aus dem Glase that. 
„Schlechte Zeiten sind’s! Wenn das Rekrutiren sofort 
geht, so behalten wir bald keinen kräftigen Mann 
mehr im Lande, und es bleibt nichts übrig, als ver- 
krüppeltes Gesindel ausser uns Angestellten.“ und 
dabei warf er einen Blick auf seine verwitterte Gestalt. 
Diese Worte berübrten unangenehm das Ohr des 
Wirthschaftsschreibers; unwillig wandte er den Kopf 
vom Spiegel weg; jedoch seine Anmuth kläglich 
bezwingend, sagte er: „Ihr habt ganz Recht, Herr 
Gevatter! Ausser dem Junker, der ein hübscher 
grosser Mann, wie ich, ist, kenne ich niemand Or- 
dentliches, den sie nicht genommen hätten !“ 

Dieser für die Versammelten so ungünstige 
Ausspruch verfehlte seine Wirkung nicht. Selbst der 
Öberförster, gerade mit einer Berechnung beschäftigt, 
wie viel Klaftern aus einem Gehölze einzuschlagen 
wären, wurde daraus erweckt, und gab seine Miss- 
billigung durch ein lautes „Hm! Hm!“ kund. Der 
Magister wurde feuerroth vor Zorn, und der Brandwein- 
brenner rief: „Na, herr Schreiber, Sie bilden sich wohl 
gar ein, dass Sie wie der Junker aussehen. Wissen 
Sie denn nicht, dass ein Edelman ganz anders wie 
ein Bürgerlicher aussieht?“ 

„Und doch“ versetzte der Schreiber mit einem 
spöttischen Lächeln, „habe ich Edelfrauen gekannt, 
die einen Bürgerlichen ganz passabel fanden. Da 
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war zum Beispiel die Frau eines Kapitains, bei dem 
ich Bursche war, als ich einst bei der Garde stand, 
eine hübsche Dame, die gern mit mir schwatzte, wenn 
der Kapitain nicht zu Hause war, und mir im Ge- 
heimen manchen Bissen zusteckte.* 

„Das heisst,“ unterbrach ihn der Schullehrer „sie 
spielte die Rolle der Frau Potiphar und fand in Ihnen 
keinen keuschen Josef, aber so wenig ich auch im 
Allgemeinen auf Frauen halte, so sind doch die meisten 
zu klug, um sich in em blankes Stück Fleisch zu ver- 
gafien, und gibt es Viele, die einen gelehrten Menschen 
zu schätzen wissen!“ 

„Ihr möget Recht haben, Herr Schulmeister,“ 
sagte der Schreiber, „aber nicht immer ist dies der 
Fall! Ich weiss. dass mich die Frauenzimmer früher, 
wo ich gar nicht gelehrt war, ebenso lieb hatten, als 
jetzt, wo ich doch die Oekonomie ganz erlernt habe 
und bald Beamter zu werden hoffe.“ 

Der Schullehrer zuckte mitleidig die Achseln über 
die Unwissenheit des Schreibers, dieser aber fuhr 


fort: „Was halten Sie, Herr Schulmeister, von dem 
Fräulein Rosa!“ ; 
„Ist die etwa auch in Sie verliebt?‘ spottete 


dieser. Erinnern Sie sich nur, wie man im Doıfe zu 
Faschingszeiten von einem gewissen Auftritte mun- 
kelte, der zwischen ihnen und dem Junker stattfand, 
wo es sogar etwas Erkleckliches gesetzt haben soll, 
und dies auf Veranlassung von Fräulein Rosa, die 
sich beim Junker über Sie beklagte, dass Sie sie immer 
mit Ihrer Liebe verfolgten.“ 
(Fortsetzung folgt). 


— u a 


Vom Büchertische. 


Herr M. Rappaport — Hartstein hat in jüngster | 


Zeit mit grosser Sachkenntniss das Lebensbild des 
rühmlichst bekannten Nachmanides (Ramban) in 
hebräischer Sprache ausgearbeitet und der Öffentlichkeit 
übergeben. Die Monographie verdient allseitige Aner- 
kennung; denn Inhalt und Form entsprechen voll- 
kommen der unternommenen Aufgabe und in den 
Noten finden wir auch lehrreiche Citate, welche von 
eulturirhistorischem Interesse sind. Am Schlusse sind 
einige Zusätze und Ergänzungen beigefügt, sowie 
einige sehr beachtenswerthe Bemerkungen des 
diegenen Gelehrten S. J. Halberstam in Bielitz. 
Es wäre zu empfehlen, dass der Autor von der 
deutschen Ausgabe, die er seinerzeit in der „Unga- 
rischen Wochenschrift“ erscheinen liess, auch einen 
Seperatabzug veranstalten wollte. Die Ausstattung 
ist vollkommen befriedigend. Das Werkchen ist nur 
zum Preis 50 kr. ö. W. beim Verfasser in Satoralja- 
Ujhely, (Ungarn) zu haben. sab. 
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Herausgegeben vom Verein Schomer Israel. 


Verantwortlicher Redacteur 


Dr. ISAK FELD. 


Eingesendet. 
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P. T. Wähler! 

Die Wahl des Verwaltung-Ausschusses für Syna- 
goge und Bethhamidrasch der Syxtusken - Gasse steht 
unmittelbar vor der Thüre; denn in wenigen Tagen 
schreiten wir zur Wahl von fünf Verwaltungs - Mit- 
gliedern für die Dauer von sechs Jahren. Unsere 
Synagoge hat sich innerhalb der letzten 15 Jahren 
in bedauerlicher Weise, nicht nur nicht gehoben und 
keinen nenneswerthen Schritt zum Besseren gemacht, 
sondern sie muss vielmehr noch einen Rückfall 
verzeichnen ! Der Besuch unseres Gotteshauses nimmt 
zusehends ab, damit schwindet aber auch das Gefühl 
und Bedürfniss für religiöse und rituelle Handlungen, 
schwindet das Ansehen und die Würde des Gott- 
geweihten Hauses und jene heilige Stätte, wo der 
Glaubensgenosse in Freud’ und Leid’ dem Allmächtigen 
sein Herz auszuschütten pflegte, ist halbleer und 
verödet. Es genügt verzeichnet zu werden, dass an 
Samstagen und Feiertagen fast vor leeren Bänken 
gebetet wird, dass ferner für die Werktage ein Minjan 
nur gegen Bezahlung aufzutreiben ist, für das Mor- 
gengebet aber eine bestimmte Stunde nicht eingehalten 
werden kann, dass man sich beinahe versucht 
sieht das Gotteshaus abzusperren ! 

Während in der Jetztzeit grosse jüdische Gemeinden 
alle Mühe verwenden, zw‘ Heranziehung des Beth- 
publicums zum Gottesdienste, durch Austellung ge- 
diegener Vorbeter, heller Beleuchtung, Sauber- und 
Warmhaltung der Synagogen ; denkt man hiers-Ibst am 
allerwenigsten daran, den Synagoeenbesuch zu heben! 

Das an Zahl allen anderen Synagogen über- 
steigende Bethhaus-Personal erhält einen niedrigen 
Lohn, von dem es keineswegs leben und daher sich 
seinem Dienste nicht ganz zuwenden kann, eigentliche 
Schamuschim wie solche in allen Synagogen vorhanden, 
gibt es daselbst überhaupt keine. Beheitzung, Beleuch- 
tung und Reinhaltung der Synagoge lassen auch viel 
zu wünschen übrig. Welches Wunder demnach dass 
sich das Publicum vom Gotteshause, das sonst 
materiell gut situirt und gut gelegen ist, fernhält. 

Geehrte Glaubensgenossen! Versammelt Euch 
zur Besprechung und Aufstellung achtbarer Candidaten, 
denen das Wohl und Wehe unseres Gotteshauses am 
Herzen liegt, Candidaten, die die Verherrlichung des 
Gebetes und Gottesdienstes anstreben, Candidaten, 
die vollen Ernst für das Judenthum bekunden. Das 
Bethhamidrasch bedarf dringend der Renorvirung, der 
Anstellung eines Talmud - Gelehrten, der am Samstagen 
u. Feiertagen Vorträge vor Alt und Jung halten soll. 

Wenn je zuvor, so erscheint es geradezu gegen- 
wärtig hoch an der Zeit das gesunkene jüdische 
Gefühl und Bewusstsein wach zu halten und zu neuem 
Leben entgegenzuführen !— 

Lemberg den 1. Juni 5658. 
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Im Namen vieler Synagogen und Bethhamidrasch - Besucher.. 
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Prämirt auf der Landesausstellung in Lemberg 1894. Medaille u. Diplom. 


Prämirt auf den hiegienischen Ausstellungen. Paris goldene 1896 Medaille und Ehrendiplom. 
Düsseldorf 1896 silberne Medaille. 
Bordeaux 1897 goldene Medaille und Ehrendiplom. 
Brüssel 1897 goldene Medaille. 


FÜR MÜTTER 


die um die Gesundheit ihrer Kinder besorgt sind, 


empfiehlt die Apotheke des N. KRZYZANOWSKI in Lemberg 


folgende higienische Präparate: 


D y . . my 
Hays antiseptischer Puder 

für Säuglinge und Kinder, 
empfohlen von ärztlichen Autoritäten als einzig wirksames Streupulver für Haut und Nabel der Neugeborenen 


behufs Beseitieung von Feuchtigkeit, sowie als ausgezeichnetes Mittel zur Verhütung von Aufreibungen Wunden 
und Ausschlägen, heilt auch unbedingt schnell und sicher bereits entstandene Wunden und Aufreibungen 


Preis einer Schachtel mit Gebrauchsanweisung 35 kr. 


Hay’s hygienische Seife für Kinder. 


Der zarte Körper des Kindes erheischt eine sehr genaue und vorsichlige Auswahl kosmetischer Mittel. Zum 
Waschen dieser feinen Haut empfiehlt sich daher nur jene Seife, die frei von scharfen oder ätzenden Be- 
standtheilen ist. 

Hay’s hygienische Seife ist aus den besten und feinsten Bestandtheilen bereitet und eignet sich vor- 
züglich für Kinder. Nach öfterem Gebrauche dieser Seife wird die Haut sammtweich, zart und fein, die 
Poren werden entsprechend gereinigt und so ihre wahren Aufgabe zugeführt. — Ein Stück 35 kr. 


Man hüte sich vor Wachahmungen!! 


Nur echt, wenn mit der Schutzmarke „Auge Gottes“ und dem Namen „Hay“ versehen. 
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von chines.-russischen Karavanenthee 
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Lemberg, Sintuskagasse 17. 
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Israelit. Töchter Pensiont u. 
Fortbildungs - Anstalt. Frau 


| Fir Rettung von Trunksucht 


vers. Anweisung nach 22 jähriger 


Elise Holzbock, Breslau, 


B. SIGALL 


aprobirter Methode zur sofortigen 


Kaiser Wilhelmstr. 9. 


radikalen Beseitigung, mit, 


auch 


b 


ohne Vorwissen zu vollziehen. 


Beste Referenzen in Warschau, 
Krakau, Lodz, Kalisch. Anleitung 
zur Erlernung der Wirthschaft. 
Unterricht in Kunsthandarbeiten. 
Garten zur Benützung. 
2—6 


Buchbinder 


in Lemberg, 


Batorego-Gasse 6. 


=" Keine Berutstörung. 
50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire 
„Privat - Anstalt Villa Christina 
| bei Säckingen, Baden.“ 


I 
Briefen sind 
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Druck von A. Goldman in Lemberg, Sykstuska 31. 


